
Buchbesprechungen

Historische Theologie
LIES, LOTHAR, Origenes’,Peri Archon‘. Eıne undogmatische Dogmatık (Werkıinterpreta-

tiıonen). Darmstadt: Wiıssenschaftliche Buchgesellschaft 1992 XI/218
Schon einmal, 1976,; hat sıch die wissenschaftliche Buchgesellschaft durch eine VOo  —

Görgemanns un: Karpp besorgte zweisprachige, kommentierte Textausgabe
sehr das geniale ‚Jugendwerk‘ des Orıgenes verdient gemacht (vgl unserTe Bespre-
chung in dieser Zeitschrift 32 LA 280—282; Zzwelte Auflage Jjetzt 1St e ihr SC-
lungen, den bekannten Innsbrucker Origenesforscher Lies ar Erstellung eıner
‚Werkinterpretation‘“‘ gewıinnen. Sagen WIr CS gleich: der schmale Band, der uns 1er
vorgelegt wird, ertüllt 1ın hohem Maiß die dieses U: lıterarı"um gestellten Antorde-
runscn. Er enthält zunächst vorzüglıche, sıch auf dem Stand der Forschung
betfindliche ntormationen den Einleitungsfiragen Ww1€e Adressaten des Werkes, Be-
deutung des Titels, angewandte Methode, Autbau un: Zielsetzung, uns vorliegender
Text und damit zusammenhängende Fragen der Übersetzung, besondere Problematık
der überlieterten Fragmente us Dıi1e angedeuteten Fragen machen MIt
einem pragnanten Abriß des Lebens des Alexandrıners und seiıner Lehre ber die Heı1-
lıge Schrift das Kap der vorliegenden Werkeinführung aus Dıie folgenden reı
Kap., sehen WIr einmal VO Schlußteil des Kap.s ab, WIr knapp un: bündıg über
die Wırkgeschichte VO  . informiert werden (Alte Kırche, Mittelalter, Humanısten,
Neuzeıt), stellen einen meisterhatten Überblick ber den Gedankengang des Werkes
dar, iın dem der Alexandrıiner einerselts selber csehr oft 1im ‚Orıginalton‘ (Zıtate)
Wort kommt, andererseıts doch deutlich das geleıistet wird, w as dıe Reihe bıeten
verspricht, nämlıich Interpretation des Werkes. Sıe geschieht auf didaktisch mustergül-
tıg klare Art un: Weıse VOTLT allem durch Gliederung des Werkes uUun! Erarbeitung seiner
Dıisposıtion. knüpft uch 1er voll den inzwischen erreichten Stand der For-
schung Al tührt ber uch durch eigene Akzentsetzung darüber hinaus. SO erhält die
Reihe der Lehrvorträge 111 dıe treffende Überschrift „Entfaltung des kirchlichen
Kerygmas” Kap.) Schon damıt kommt der Grundansatz der Interpretation voll
Zu Tragen, nämlich da Origenes In erster Linıe Theologe 1St; der sıch durch Schrift
un kirchliches Kerygma gebunden weılß In I1 4—111 sıeht dagegen eıne AA-
sammenschau des kirchlichen Kerygmas” Kap.);, beı der 1im Vergleich ZUur ersten

Vorlesungsreihe reı ormale Elemente stärker Zzu Ausdruck kommen, nämlich „dıe
aus dem Kerygma entspringende heilsgeschichtliche Dimension des Glaubens, WeIl-
tens die diesem Denken entgegenstehenden Häresıien und drıttens die e1ım gedanklı-
hen Durchdringen des Kerygmas entstehenden Aporıen 21 Im Kap (hinsıcht-
ıch des Textes VO  - geht 1er den Rest Vo Buch 11 un Buch kommt
ann das Programm des Autors, Interpretation durch Disposıtion bzw. unterschei-
dende Gegenüberstellungen, ganz besonders ZUuU Zug Er stellt 1er gegenüber: Optio-
NnCN, zentrale und SOZUSasCh VO  ; Orıgenes direkt intendıierte Konstruktions-
punkte seınes Systems, un: Implikationen der Konsequenzen, in diesen
Optionen ‚War eingeschlossene, ber eben nıcht dırekt intendıierte Lehranschauun-
geCn Zu den Optionen des Orıigenes gehören nach Meınung des Autors konkret erstens
das Schrittverständnis und zweıtens dıe Willensfreiheit miı1t dem für den
Alexandriner zentralen Begriff der Vorsehung (Cottes. Dıiıe Implikationen sınd och
eiınmal unterschieden 1n theologische un philosophische, die wIlie-
derum ohl direkter intendiert sınd als dıe letzteren. Konkret 1St mıt den theologischen
Implıkationen VOTLT allem dıe 1e] diskutierte Apokatastasislehre gemeınt. Dıie den phılo-
sophischen Implikationen gewıdmeten Abschnitte siınd wiederum didaktisch sehr klar
zweıgeteılt ıIn Ausführungen ber das philosophische Miılieu und solche ber die inhalt-
lıchen Elemente;,; dıe VO Orıgenes aUuUSs dıiıesem Miılıeu übernommen wurden. Was die
Tendenz der Interpretation angeht, sınd WIr Welten VO der alten lıberalen Orı1-
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genesauslegung eınes de Faye und seıner SaNZCH Schule entternt. Von einem spaten
deutschen Nachfahren dieser Rıchtung un seiner Auffassung, das anscheinend
Kırchliche Origenes se1 nıchts anderes als Tarnung se1ines eıgenen orıgınär heid-
nısch-philosophıschen Systems, heißt CS kurz un: bündıg, s1e se1l „schlicht Unsınn“
(24) steht miıt dieser Tendenz seıiner Interpretation voll auf den Schultern der LICU-

KT katholischen un neuerdings uch protestantiıschen Forschungsrichtung, die
durch Namen Ww1e Danıelou, de Lubac, VOT allem Crouzel, repräsentiert 1St und In Orı1-
N nıcht den verkappten heidnischen Philosophen, sondern den Mannn der Kirche
sıeht, der sıch nıcht NUr 00 Verständnis seınes christlichen Glaubens bemüht, SOMN-
ern uch dessen Verkündigung In hellenistischem Miılıeu, un:! deswegen dıe VO
diıeser Kultur bereitgestellten Denkmiuttel und Kategorıien einsetzt un: verwendet.
Nıcht zuletzt, weıl sıch konsequent auf den Boden dieser Schule der Orıigenesausle-
SUunNng tellt, gelıngt ihm eıne frappiıerend einheitliche und damıiıt überzeugende Inter-
pretatiıon des vorliegenden Werkes Der konsequent durchgeführte Interpretationsan-
SatLz bedingt dıe Eınzelauslegung zahlreicher Stellen des Werkes, auf dıe 1er nıcht
eingegangen werden kann Wiıchtig 1st dabe!1 .. dıe Unterscheidung zwischen der
„gläubıgen Meınung” des Orıigenes un „Gedanken, die eıner dialektischen Übung
innerhalb elınes möglichen Denksystems gehören” Besonders breiten Raum wıd-
met der vieldiskutierten Frage der Apokatastasıs. Als Ergebnis wird 1er testgehal-
ECH; „dafß die Lehre VO der Apokatastasıs, wenngleıch biıblısch in ELW: vorgegeben,
doch nıcht eine Optıion des origenischen Denkens se1in kann Dıie Apokatastasıslehre 1St
eher eıne Konsequenz des Verhältnisses zwischen dem und gerechten ‚Ott und
den freien (Geistwesen. Dennoch bleıbt Orıigenes be1 aller Eıgendynamık seınes 5ystems
auf dem Boden des kırchlichen Kerygmas” Was spezıell dıe Bekehrung des Teu-
fels angeht, kommt tolgendem, VO seinem Ansatz her überzeugenden Ergeb-
n1S: „Theoretisch hat Satan dıe Möglichkeıit der Bekehrung, faktısch jedoch nıchrt“

Weıter heißt C durchaus 1n seın Denken, „einen ew1g verdammten, in
seıner falschen Entschiedenheit behatfteten Teufel anzunehmen“ Dıi1e gleiche
Unterscheidung zwıischen theoretisch un: praktisch trıfft uch hınsıchtlich der 1e]1
diskutierten Frage;, ob be]l schließlich mı1t (sott vereıiınten Seelen erneutLt einem Ab-
tall kommen könne: Dıi1e „Gegenwart (sottes 1n der Seele des Menschen hebt die enNn-
hafte Freiheit (ZWwar) nıcht aut. Und dennoch scheıint eın theoretisch möglıcher Abtfall
praktisch unmöglıch seın Man ünscht sıch die vorliegende Werkinterpre-
tatıon sowohl 1n die Hände VO jemand, der sıch mıt dem Text VO selber befassen
ll und eıne siıchere Führung durch das an Tieten un: Untietfen nıcht TIME Werk
sucht, als uch in die Hände dessen, der sıch eintach ber das S1014 orıgenistische Sy-
Stem informieren ll Denn die vorliegende Werkinterpretation steht als Text durch-
aus ın sıch selbst, und der Leser braucht das interpretierte Werk keineswegs mıtzulesen,

D“ Einführung verstehen. SIEBEN 5}

17 UORE DEL FARAONE. Orıigene ıl problema del lıbero arbıtrıo, ura dı
Lorenzo errone (Orıgını D Test1 Studı del CISEC2 Genova: Marıiıetti 1992 X /
51
ährend 1n anderen europäischen Ländern die patrıstischen Studien eher zurückge-

hen, ISTt. in Italıen se1ıt eıner Reihe VO  ; Jahren eın kontinulerliches der wachsen-
des Interesse den Kirchenvätern eobachten. Neben größeren Werken Ww1ıe dem
Jjetzt uch 1Ns Französische, Englısche un Spanısche übersetzten Dizıonarıo Patrıstico
dı antıchitd cristiand o1bt ıne relatıv große ahl kleinerer Veröffentlichungen, de-
nen uch das vorliegende Bändchen gehört. Es legt die Ergebnisse eiınes 1m Jahre 1991

Dıpartımento di Fılologia Classıca der Universität Pısa durchgeführten Seminars
dem Thema ‚Orıgenes un: das Problem der Willensfreiheit‘ VO  5 Beabsichtigt WAar

keine umfiassende Behandlung dieses tür die Gesamtlehre des Alexandrıiners zentralen
Themas, sondern ine Annäherung unter verschiedenen Rücksichten. entwickelt
seıne eıgene Freiheitslehre dem Druck ihrer Leugnung durch verschiedene SO
stische Richtungen. Norelli bemüht sıch darum, aus den polemischen Verzeichnun-
SCNH und Vereinfachungen des das herauszuschälen, WAas ynostische Lehrer WwI1e€e
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